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Was bedeutet „bienenfreund-
lich“ konkret? Bienen benötigen
als Energielieferanten kohlen-
hydrathaltigen Nektar oder Ho-
nigtau und zur Versorgung mit
Eiweißen und Vitaminen Blü-
tenstaub (Pollen). Für eine aus-
gewogene Nahrungsgrundlage
darf es keine Unterbrechungen
in der Aufeinanderfolge der
Blühzeiträume einzelner Pflan-
zen geben und es muss eine ge-
wisse Vielfalt vorhanden sein.

Auch Bienen brauchen
immer was zu futtern

Zur Eigenversorgung benötigt
ein Bienenvolk im Jahr etwa
50 kg Honig und 20 kg Pollen.
Eine wissenschaftliche Untersu-
chung von 41 Wildbienenarten
ergab, dass für die Erzeugung ei-
nes einzigen Nachkommens bei
85 Prozent der Arten der Pollen-
gehalt von mehr als 75 Blüten
notwendig ist. Für das Überle-

TRACHTENFLIESSBAND Im Rahmen des EIP-Projektes
Bauen in der Rinderhaltung geht es nicht ausschließlich
um Zielsetzungen wie Tierwohl und Emissionsminderung.
Im Sinne einer nachhaltigen, ökologischen Bauweise wird
auch auf bienenfreundliche Bepflanzungen geachtet.

ben von vielen Wildbienen ist
eine Vielfalt an Blütenpflanzen
notwendig, da viele Arten auf
wenige oder nur eine Blüten-
pflanzenart spezialisiert sind.

Neben der Artenvielfalt muss
ein fließender Übergang der
Blühzeiten einzelner Pflanzen-
arten gewährleistet sein (Trach-
tenfließband). Gibt es Unterbre-
chungen, wie sie derzeit in vie-
len Landschaften beispielsweise
nach der Obst- und Rapsblüte zu
beobachten sind, kann es zu Stö-
rungen in der Entwicklung der
Bienenvölker kommen. Es soll-
ten daher Maßnahmen ergriffen
werden, um diese Versorgungs-
engpässe zu beseitigen.

Beliebte Pflanzen, die von
Bienen aufgesucht werden und
sich als Dauerbiotop im Blu-
menbeet vor einem Stall sehr gut
eignen, sind Lavendel, Katzen-
minze, Storchschnabel oder
auch Wiesen-Schafgarbe. Im
Frühjahr wird durch Berg-Stein-
kraut, Rosmarin und Echten Sal-

bei das Nahrungsangebot ver-
bessert.

Ein besonderes Augenmerk
ist auf die Spätsommertracht
(Juni bis September), aber auch
auf die Frühtracht (April/Mai)
zu legen. Bei der Entwicklung im
Januar/Februar profitieren die
Völker von Weidenarten und
Haselnusssträuchern. Die ein-
heimische Kornelkirsche aus
der Familie der Hartriegelge-
wächse kann als Pollen- und
Nektarspender die Versorgung
zu Jahresbeginn schon ab Fe-
bruar optimieren – und ist als
mehrjähriger, zwei bis vier Me-
ter hoher Baum nicht nur Insek-
tenweide, sondern auch Vogel-
schutzgehölz, dazuhin freund-
lich gelb blühend.

Eine geeignete Maßnahme
zur Verbesserung des Trachten-
fließbandes ist außerdem das
Anlegen von ein- und mehrjäh-
rigen Blühflächen mit heimi-
schen Arten, die anschließend
wieder ackerbaulich genutzt
werden können. Dabei sind al-
lerdings auch produktionstech-
nische Vorgaben zu beachten,
das heißt, man sollte Saatmi-
schungen einsetzen, die keine
Probleme für die Folgenutzung
mit sich bringen.

Das Erstellen von dauerhaf-
ten Biotopen ist ein weiterer ge-
eigneter Schritt zur Verbesse-
rung des Trachtenfließbandes.

Pflanzenliste im Internet

Zur Auswahl geeigneter Pflanzen
ist unter www.eip-rind.de/docs/
6_Bienenweide.pdf eine Pflan-
zenliste verfügbar, in der die
Pflanzen sieben verschiedenen
Standorten zugeordnet und nach
ihrem Blühzeitraum aufgelistet
sind. In der Übersicht werden au-
ßerdem Hinweise zu Standort-
ansprüchen der Pflanzen und
Pflegemaßnahmen gegeben.

Bei der Neupflanzung einer
Streuobstwiese oder einzelner
Obstbäume entlang von Ställen
steht ein breites Spektrum von
Sorten zur Verfügung. Werden
früh und spät blühende Sorten
gemischt gepflanzt oder werden
verschiedene Obstarten (Apfel,
Birne, Zwetschge etc.) kombi-
niert, kann sich die Baumblüte
über einen Zeitraum von etwa
zwei Monaten erstrecken. Wie-
der ist ein Beitrag dazu geleistet,
Trachtlücken zu verkleinern!

Im Bienenweidekatalog des
Ministeriums für Ländlichen

Werden von den Bienen geschätzt: Distel (1), Katzenminze (2), Kirsche (3), Phacelia (4), Salbei (5), Storchschnabel (6), Wegwarte (7) und Weide (8).

Bei der Bepflanzung an die Bienen denken
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Anzeige

Raum und Verbraucherschutz
Baden-Württemberg sind viele
Hintergrundinformationen und
konkrete Hinweise zur Bedeu-
tung von Honigbienen und wild-
lebenden Insektenarten zusam-
mengefasst (https://mlr.baden-
wuerttemberg.de/fileadmin/re
daktion/m-mlr/intern/dateien/
publikationen/Bienenweide-
Katalog.pdf).

Bienenweidepflanzen
bevorzugen

Nach Landesökoverordnung
müssen bei allen Eingriffen ab
1000 Quadratmetern bebauter
(in Anspruch genommener) Flä-
che Ausgleichsmaßnahmen
durchgeführt werden, um Be-
einträchtigungen von Natur und
Landschaft zu kompensieren
(Verschlechterungsverbot). Die
Ausgleichsmaßnahmen zielen
darauf, ein gleichartiges und
gleichwertiges Ökosystem wie
vor dem Eingriff herzustellen.
Dadurch sollen beeinträchtigte

Funktionen des Na-
turhaushaltes und
das Landschaftsbild
am Ort des Eingriffs
zeitnah wiederher-
gestellt oder neu ge-
staltet werden. Die
Bewertung erfolgt in
Ökopunkten. In den
Nebenbestimmun-
gen der Baugeneh-
migung eines Stalls
werden die Aus-
gleichsmaßnahmen
konkretisiert und
beispielsweise vor-
geschrieben, wie viele Obstbäu-
me, Sträucher oder Hecken ge-
pflanzt werden müssen oder
dass eine bestimmte Fläche ex-
tensiviert und ökologisch wert-
voll bewirtschaftet werden muss
(z. B. mit standortgerechter
Blüh- und Kräutersamenmi-
schung). Bei der Umsetzung
kann einheimischen Bienen-
weidepflanzen jederzeit der Vor-
zug gegeben werden, ohne dass
damit ein Mehraufwand ver-
bunden wäre.

EIP-Bauprojekt mit Dachbegrünung

Erprobung
von Gründächern

Aufwendiger, aber aus Sicht des
Naturschutzes sehr interessant
sind begrünte Dachausführun-
gen. Sie stellen eine zusätzliche
ökologisch wertvolle Fläche dar
und besitzen systembedingt ei-
ne Retentionswirkung für Nie-
derschlagswasser. Einige der
Stallbauvorhaben im EIP Bauen
in der Rinderhaltung werden

Gründächer erproben, von de-
nen man sich einen verringerten
Wärmeeintrag und sogar eine
aktive Kühlwirkung verspricht.
Über Bepflanzungen zum Aus-
bau des Nahrungsangebotes für
Wild- und Honigbienen und zur
Verbesserung der Lebensgrund-
lagen blütenbesuchender Insek-
ten werden die EIP Rind-Betrie-
be entlang der Besucherlehrpfa-
de mit Infotafeln informieren.

Prof. Barbara Benz,
HfWU Nürtingen-Geislingen

Im Rahmen der Prüfungen wur-
de in keinem der Schlachthöfe
ein offensichtliches Fehlverhal-
ten im Umgang mit Schlachttie-
ren festgestellt. Der Großteil der
Beanstandungen betraf Doku-
mentations- und Eigenkontroll-
verpflichtungen sowie bauliche
Mängel. Dies teilte Landwirt-
schaftsminister Peter Hauk am
Dienstag dieser Woche in Stutt-
gart mit. Die zuständigen Behör-
den hätten die nötigen Maßnah-
men veranlasst. Die festgestell-
ten Mängel seien inzwischen
überwiegend abgestellt. Die Ve-
terinärämter würden dies über-
prüfen. Priorität habe die Sensi-
bilisierung der Schlachtbetriebe
für ihre Eigenverantwortung,
der in der neuen EU-Schlacht-
verordnung eine wesentliche
Bedeutung zukomme und die
als wesentliche Elemente Doku-
mentations- und Eigenkontroll-
verpflichtungen enthalte.

Das Land werde die Betriebe
und die Veterinärbehörden über

die Ergebnisse des Monitorings
informieren und mögliche Feh-
lerquellen thematisieren. Hier-
zu werde es einen gemeinsamen
Runden Tisch ‚Schlachthöfe‘ ge-
ben. „Wir setzen mit unserem
Runden Tisch ‚Schlachthöfe‘ auf
eine regelmäßige Kommunika-
tion zwischen den Betrieben
und den Überwachungsbehör-
den. Diese Kommunikation er-
folgt parallel zu den ohnehin re-
gelmäßig durchgeführten Kon-
trollen der Schlachtbetriebe
durch die Veterinärbehörden“,
erklärte der Minister.

Derzeit werde vom Land ein
Schulungsprogramm zur Kon-
trolle der betrieblichen Eigen-
kontrollen entwickelt. Wichtig
sei, dass die Behörden von
den Schlachthöfen verstärkt die
Einhaltung der Eigenkontrollen
einforderten und diese prüften.
Darüber hinaus prüfe man, wie
die Schlachthöfe bei der Schu-
lung ihrer Mitarbeiter unter-
stützt werden könnten. red

MONITORING Tierschutzrelevante Verstöße im zwischen-
zeitlich geschlossenen Schlachthof Tauberbischofsheim, die
Anfang 2018 publik geworden waren, haben die Behörden dazu
veranlasst, Sonderkontrollen in den 40 größeren Schlachthöfen
in Baden-Württemberg durchzuführen. Hier die Ergebnisse.

Runder Tisch Schlachthöfe
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